Dinter 


Wien e een . 


Senad : 


bitt 


= 
1 


1 


„ 


et e 


Nr. 178. 


Atlantis. 


Die Geſchichte des ſechſten Erdteils. 


Roman von Hans Dominik. ö 


— 


Amerikaniſches Copyright 1925 69 Ernſt Keils Nachfolger 
(Auguſt Scherl) G. m, b. H., Leipzig. 
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Das bleiche Licht der Mitternachtsſonne ſpielte um das 
große Turmmaſſiv. Tredrups Schulter ſtemmte ſich gegen 
das Motorboot, half es mit vom Strande abdrücken. - 

„Ab!“ Er ſprang hinein. : 

Der Motor ging an, Der Bootsmann überließ ihm den 
Griff und ging ans Steuer. Das Boot kam in Fahrt. 
Schneller immer ſchneller ſchoß es Süd zu Südweſt durch 
die grüne Flut. 5 

Stunden vergingen. Sie fuhren ſie fuhren Süd 
zu Südoſt phantaſtiſch die Schnelligkeit. 

Da vorn am Stern da ſaß Er der aus dem 
Leuchtturm, Johannes Harte. Das Geſicht in der Richtung 
der Fahrt. 

Ein Menſch . .. ein Mann .. was war das für ein 
Mann? Wie hatte ſeine Phantaſie gearbeitet in der Erwar⸗ 
tung, dieſen zu ſehen, dieſen rätſelhaften Menſchen! Welche 
Bilder waren es, die er ſich von ihm gemacht hatte! Und 
dann hatte er ihn geſehen ... geſehen jo ganz anders. . 

Eine ſchlanke, hohe Geſtalt. Ein ſchmales, bleiches 
Geſicht. Eine hohe, ſich weit vorwölbende Stirn. Langes, 
lockiges Blondhaar darüber. 

Aber die Augen ... Die Augen! Nur mit leichtem 
Seitenblick ſtreiften ſie ihn ... und doch, was waren das für 
Augen geweſen! Wie war ſeine ganze geſammelte Willens⸗ 
kraft, ſich das Bild dieſes Menſchen tief einzuprägen, vor 
einem leichten Blick dieſer Augen zerſtoben! Sein ganzes 
Weſen fühlte ſich gefangen. Wie ein Gefangener war er 
ihm gefolgt, wie der Sklave ſeinem Herrn. 

Und fie fuhren ... und fuhren. Wie ein Vogel ſchoß 
das Boot über die leichte See dahin. Stille über den 
Waſſern ... Stille im All. Nichts als das leiſe Rauſchen 
der Wogen, die der ſcharfe Kiel durchſchnitt. 

Im Norden: Ein heller Schein über der Kimme. Dann 
ein Rot .. . Orange ... Gelb ... ein Nordlicht. Ein 
Farbenwunder in majeſtätiſcher Größe erſtand da. Mecha⸗ 
niſch zog er ſeine Uhr. Die Mitternachtsſtunde nahte 
war da. 

Der am Stern war aufgeſtanden, ging zur Kajüte und 
kam wieder herauf. Unter dem Arm trug er einen Apparat 
einen leichten Kaſten, wie es ſchien. Am Stern ſetzte er ſich 
nieder, zog einen weiten Mantel um die Schultern. In 
deſſen ſeidigem Glanze ſpielten die Lichter des Himmels. 
Er wandte ſein Geſicht der Sonne zu und ſchaute lange hin⸗ 
ein. Dann ſenkte er ſein Haupt. Die Hände zogen den 
Mantel dichter zuſammen .. ergriffen etwas. Und wie der 


Bug ſich hob und ſenkte, glänzte das in den matten Sonnen⸗ 


ſtrahlen. 

Tredrup ſtand. Seine Hände umkrampften den Motor⸗ 
Hebel. Seine Augen bohrten ſich durch das Dämmerlicht zu 
dem Glitzernden hin. 5 

Hal... Ein Tokſchor? .. Er griff ih an die Stirn. 


Ein Tokſchor in jenes Mannes Händen? Ja! Er hatte 
richtig geſehen. a 


5 
8 


Unterbaltungs-Beilage 


Deutfchen Rundfchau | 


Bromberg, den 18. September 


1926. 


Die ſchmalen Finger ſpielten an dem Knopf der Gebets⸗ 
mühle. Die Augen ſtarrten auf die Blätter in dem Gehäuſe. 
Die Lippen bewegten ſich, als wenn ſie läſen, beteten. 

Tredrup ſtarrte. Seine Hand fuhr zum Herzen, Was 
ſollte das? ... Sein Geiſt zwang ſich zur ſtärkſten Willens⸗ 
kraft. Seine Zähne ſchlugen aufeinander wie im Fieber. 
Und. dann.. der da oben griff nach dem Apparat 
nahm ihn zwiſchen die Knie. Sein Körper ſenkte ſich darüber. 
Seine Hände legten ſich an deſſen Seiten. Sie bewegten 
Hebel ... Schrauben ... die Augen des Mannes gingen 
in die Ferne, als ſuchten ſie eine Richtung im Süden, gingen 
wieder herunter zu jenem Apparat. N 
Und dann ... dann war es Tredrup, als führe ihm 
eine Hand über die Stirn, über die Augen .. minutenlang. 
Und dann ſah er wieder auf ... und war auf einem Schiffe 
en ganz anderen ... einem ganz fremdartigen 

e. 1 5 
Ein Schiff, eine Kogge kam von Hamburg, der jungen, 
aufblühenden Siedlung an der Elbemündung. Vier Wochen 
ſchon waren ſie unterwegs. Mit Rudern und Segeln hatten 
fie mit dem Nordweſt gerungen, bis ſie um das Nordkap bei 
Skagen herum waren. 


Koſtbare Laſt hatten ſie an Bord. Fränkiſche Tuche 
burgundiſche Weine levantiniſche Spezereien, Tauſch⸗ 
handel damit zu treiben gegen die Güter des Oſtens, die köſt⸗ 
lichen Rauchwaren, den begehrten Bernſtein 

Und ſie fuhren durch den Belt, wo Sturm den Sturm 
jagte .. . und beteten zu dem neuen Chriſtengott, der ihnen 
gnädig war. 5 

Und ſie kamen am Boskamp vorbei, wo noch heidniſche 
Feuer rauchten. Und ſie fuhren weiter, bis fie hinkamen zu 
le Ziel der Fahrt, nach Jumneta, und die Anker fallen 

eßen. 

Da lag es an der äußerſten Nordſpitze der langen Inſel, 
wo der weſtliche Oderarm das Meer erreicht. Von hohem 
Hügel her grüßte die wallumgürtete Wikinger⸗Feſte, die 
u Komsburg, zu ihren Füßen die reiche Slawenſtadt 

neta. 

Und ſie gingen an Land und ſtaunten über die Größe 
und den Reichtum der Stadt. Slawen und Sachſen 
nt und Franken .. . ein Gemiſch aller Völker und 

ungen. 

Ihre Augen konnten ſich nicht ſattſehen an den Herrlich⸗ 
keiten der Meerkönigin Vineta. An die zwei Wochen blieben 
ſie hier und tauſchten ihre Waren gegen die Erzeugniſſe des 
Oſtens. Und dann lichteten ſie wieder die Anker und fuhren 
nach Weſten. 


Noch hatten ſie die letzten Spitzen der Türme in Sicht, 
da kam es von Norden herang fahren. Der alte Schiffs⸗ 
führer ſah es beizeiten, ſo daß ſie ſich ducken konnten, ver⸗ 
kriechen in den Buchten der Rugiſchen Küſte. Sie ſprangen 
an Land, ſchleppten die Kogge an den Strand, banden ſie an 
Klippen und Bäumen feſt. 5 

Kaum war das geſchehen, da brauſte es von Norden 
heran. Die Welt wollte untergehen. Turmhoch ſchäumte 
das Meer unter Sturmesgewalt. 

Und dann .. . entſetzt ſtarrten ihre Augen über die 


Landzunge nach Oſten. Da kam es heran wie eine Mauer. 


Hoch getürmt wie eine Rieſenwand kam das Meer, ſtürmte 
vorbei vor ihren Augen ... raſte nach Süden. 

Das Land da unten verſchwand in wirbelndem Giſcht. 
Darüber hinweg die kochende Seel Noch einmal grüßten die 
Türme der Joms burg... dann 75 

Laſtende Stille ... und dann kam es zurückgefahren .. 
mit ſchwächerer Kraft... nach Norden hin. Und als ſie 
wieder nach Süden ſahen, ſuchten ihre Blicke vergeblich die 


glänzende Stadt, in der fie eben erſt geweilt. An einem 
kahlen, grauen Sandrücken brachen ſich die abebbenden 
Fluten des Meeres.. 

Und dann ... die Nacht verging unter Schrecken und 
Schaudern. Der Morgen kam. und eine ruhige, ſtille See 
glänzte in der erſten Dämmerung. Da machten fie los und 
fuhren zurück nach Ben . . Und als der Kiel am Elb⸗ 
ſtrand über heimatlichem oden knirſchte, ſprangen ſie an 
Land und knieten nieder. 

* 


„An Land! An Land, Herr Tredrup!“ 

Tredrup zuckte zuſammen. Er fühlte, wie ein Fuß ihn 
anſtieß. Mit einem Schrei warf er ſich empor. Seine 
Augen ſtarrten im Kreis herum. 

„Was war das? Wo bin ich?“ 

Er fuhr ſich mit den Fäuſten in die Augen und rieb ſie, 
als ob er ein Schreckensbild herausreiben wollte, 

Da ſtand der alte Bootsmann. Der breite zahnloſe 
Mund lachte. 

„Sie haben geträumt, Herr Tredrup. Wir ſind zu Haus. 
Hier iſt der Leuchtturm.“ 

Mit einem Ruck ſtand Tredrup auf den Füßen. Seine 
Augen flogen von dem Alten hinüber zum Leuchtturm, 
gingen weiter zu den Schachttürmen. Er holte tief Atem. 

„Geträumt? Habe ich geträumt, Bootsmann?“ 

„Na ja!“ lachte der. „Sie ſchlafen ſchon die halbe Fahrt. 
Gewiß haben Sie geträumt. Was iſt Ihnen?“ 

Tredrup ſtand. Er ſchüttelte den Kopf. Seine Hände 
bewegten ſich wie hilflos fragend. 

„Ja. ja . .. ich habe geträumt. Ein Traum 
1 . war über mich gefallen. Und nun ſind wir 
zu Haufe,” 

Mit zitternden Knien betrat er den Bootsſteg, klomm 
er den Uferhang empor ... und kam nach Wibehafen. 

* 


ger Tredrup! In einer Stunde beginnt die neue 


Er erwachte ... ſah um ſich. Er lag in ſeinem Bett. 
Um ihn herum die vertraute Umgebung. Er ſtand auf, 
hängte ſich die Kleider um und riß das Fenſter auf. Die 
kühle, friſche Luft, die ihm entgegenſchlug, legte ſich wohl⸗ 
tuend um ſeine Schläfen. Ein paarmal ſchöpfte er tief 


tem. 
Die Tür ging auf. Seine Wirtin trat herein, auf den 
Händen das Kaffeetablett. Er ſetzte ſich an den Tiſch. Seine 
Augen überflogen die Morgenzeitung. Die erſte Übers 


„In der geſtrigen Nacht iſt der Meeresgrund an der 
Nordſpitze von Ufedom in einer Ausdehnung von zwei 
Quadratmeilen zutage geſtiegen. Die Stätte, wo einſt 


Chriſtie Harleſſen hatte ſoeben ihre Wohnung betreten. 
Sie ließ ſich an dem einladenden Teetiſch nieder und ſtrich 
ſich mit einer müden Bewegung über die Stirn. Die Tätig⸗ 
keit bei Simmons Brothers war doch zu manchen Zeiten 
anſtrengender als ſie anfangs gedacht und geſpürt hatte. 

Wie anders doch das freie, abwechſlungs reiche Leben in 
Tejada .. ſelbſt im Zirkus. Die Eintönigkeit im Büro 
war allein ſchon ermüdend ... und doch, was tun. 

Die Unterredung mit Walter Ublenkort in Kapſtadt! 
Wie oft erinnerte ſie ſich daran! Etwas Neues ... ihr bis 


dahin kaum Bewußtes ſchien ſeitdem in ihr Denken und 


Fühlen getreten. 

War's das Harleſſenblut, das ſich in ihr regte? 

Hätte ſie ihm damals folgen ſollen? ... Hamburg? 

Die Türglocke klang. Sie hörte eine Männerſtimme, 
a ihre Wirtin etwas antworten und auf ihre Tür zu⸗ 
ommen. 2 
, Miß Harleſſen, Beſuch für Sie! Mr. Uhlenkort aus 
Hamburg.“ 

Sie folgte der Frau. 

„Bitte, Herr Uhlenkort!“ Sie ſchüttelte dem Eintreten⸗ 
den kräftig die Hand. „Willkommen in meinem Heim!“ 

ihlenkort ſtand einen Augenblick und hielt ihre Hand 


feſt in der feinen. 


„Dank für Ihre freundliche Begrüßung, Fräulein 
Ne: Ich geſtehe, nach meinem letzten Beſuch in Kap⸗ 
a 0:4 

„ . .. waren Sie auf das Schlimmſte gefaßt.“ 
Beinahe. Meine Freude ift eine doppelte, Der gute 
Empfang und dann ... Sie find wieder gänzlich her- 
geſtellt?“ e 

Chriſtie nickte. „Gänzlich ... 2 Dann wäre ich viel⸗ 
leicht nicht hier.“ 

„So leiden Sie immer noch unter den Folgen des 
Sturzes?“ s 


©. 


Mit Beforauis blickten feine Augen über die ſchlanke 
en die anſcheinend in blühender Geſundheit vor ihm 
and. 


vollkommen geſund zu ſein, um die hohe Schule zu reiten. 
Ich bin es. Aber es fehlt die volle Kraft der Zügelhand, 
ohne die es nun einmal nicht geht.“ 

„Dank für die Worte, Fräulein Chriſtie. Ich freue 
mich, doch ...“ — er wies auf den gedeckten Teetiſch — „ich 
ſtöre Sie bei Ihrer Mahlzeit.“ 

„Durchaus nicht. Machen Sie mir die Freude, den Tee 
mit mir zuſammen zu nehmen!“ 

Sie ſaßen ſich am Tectiſch gegenüber. 

„Sie müſſen vorlieb nehmen, Herr Uhlenkort. Die 
Tiſchplatte biegt ſich nicht unter der Laft. Hätte ich beſtimmt 
gewußßg, daß Sie kommen ...“ 

„Beſtimmt? Ah, Sie haben mich geſehen, als ich heute 
morgen bei Simmons Brothers war .. trotzdem Sie ſo 
vertieft in Ihre Manuſkripte blickten. Sie haben mich er⸗ 
wartet. Das wollten Sie ſagen, Fräulein Chriſtie?“ 


„Ja, Herr Uhlenkort. Ich vermute wohl nicht mit Un⸗ 
recht, . Ihre Wiſſenſchaft aus der Pinkerton Office 
mm 


„Richtig geraten, Fräulein Chriſtie. Sie mögen gehen, 
wohin Sie wollen, ich werde ſtets wiſſen, wo Sie ſind.“ 

„Warum dieſe Mühe, Herr Uhlenkort?“ 

„Weil Sie zu uns gehören, Chriſtie. Sie ſind eine 
Harleſſen.“ ö 

„Sie ſind aber doch ein Uhlenkort.“ 

„Harleſſen und Uhlenkort gehören zuſammen.“ 

Der Ernſt, mit dem er die Worte ſprach, ließ ſie 
ſchweigen. + 

„Dann weiß ich wohl, weswegen Sie hierher kommen.“ 
Sie lehnte ſich in ihren Stuhl zurück, ſuchte nach Worten und 
ſtieß es dann heraus. „Sie kommen wieder, das verirrte 
Schaf zurückzuholen.“ € 

„Ehriſtie! Warum ſo bitter? Faſſen Sie meine Worte 
ſo auf? Können Sie ſich nicht denken, daß ich aus perſön⸗ 
lichen Gründen ein Intereſſe habe, mich um Sie zu küm⸗ 
mern? Daß mein Herz ..“ 8 

Chriſtie wandte ihm das Geſicht zu und ſah ihm in die 
Augen. Ihre Blicke ſenkten ſich ineinander. 

„Ich glaube Ihnen, Herr Uhlenkort. Ich will Ihnen 
glauben trotz allem, was mir geſchehen iſt ... meinem 
Vater geſchehen iſt.“ 

„Wieder der alte Vorwurf! Warum quälen Sie mich? 
Ich verſichere Ihnen, daß man ſich in Hamburg die größte 
Mühe gab, ihn zu finden. Ihn trotz aller Bemühungen nicht 
zu finden vermochte. Bis ich an den Kanal kam, unglück⸗ 
licherweiſe zu ſpät kam. Eine Woche früher, und ich hätte 
ihn lebend getroffen, und alles wäre anders geworden.“ 

„Sie ſagen das, Herr Uhlenkort.“ 3 

„Jawohl, Chriſtie! Ich behaupte das, weil ich weiß, daß 
er eben ein Harleſſen war. Gerade weil er ein Harleſſen 
war, fühlte er die Vereinſamung. Wie ſehr er die Bitternis, 
in der Fremde zu leben, empfand, wird er Ihnen nicht ge⸗ 
offenbart haben, Ich aber ſage es Ihnen, nie .. nie konnte 
er ſich in der Fremde glücklich fühlen. Die zerriſſenen 
Bande ..“ 

Er war aufgeſprungen und durchmaß mit haſtigen 
Schritten den kleinen Raum. In Chriſties Zügen wechſelten 
1 55 Bläſſe und Röte. Mit einem Ruck blieb er vor ihr 
ſtehen. 

„Und du, Chriſtie, du .. du willſt es nicht jagen . »« 
und doch ... du fühlſt dich auch als eine Harleſſen, fühlt, 
daß du zu uns gehörſt, zu uns hingehörſt nach Hamburg .. 

Schweigen laſtete in dem kleinen Naum. i 

Es kämpfte in ihr ... ihr Herz ſchlug, als wollte es 
berſten ... und fie zwang ſich. 

„Herr Uhlenkort!“ 

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen. Er fühlte, wie ihre 
Finger ſich leicht darein legten und darüber glitten. Dann 
ging er zu ſeinem Platz zurück. 

„Ich vergaß . . vergaß ſchon damals in Kapſtadt, Sie 
nach den rätſelhaften Umſtänden jenes Verbrechens in Tejada 
zu fragen. Ihr Vermögen wurde damals geraubt. Haben 
die Nachforſchungen der Polizei, der Behörden gar nichts 
ermittelt?“ 

„Nichts, Herr Uhlenkort. Es bleibt ein Rätſel, ein Ge⸗ 
heimnis, deſſen Dunkel wohl niemals gelichtet werden wird. 

„Niemals? Was an mir liegt, ſoll geſchehen, um das 
Rätſel zu löſen. Die Verbindung mit der Pinkerton Office 
hat mich auf den Gedanken gebracht, die Pinkertons auf die 
Spur des Verbrechens zu ſetzen.“ 8 

Noch einmal ließ er ſich von Chriſtie die Umſtände der 
Tat, ſoweit ſie bekannt waren, berichten. Sah, wie Chriſtie 
Harleſſen durch die Erzählung von neuem ergriffen, wie ihr 
Bericht immer matter und tonlofer wurde. „Nur noch eine 
Frage, Fräulein Chriſtie, dann wollen wir dieſes dunkle 


„Nein und ja“, erwiderte ſie. „Es genügt nicht allein, 
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Thema verlaſſen. Haben Sie ſelbſt irgend einen Verdacht, 
einen leiſen Verdacht. Vielleicht auf irgend jemand? hr 

Er ſchaute Chriſtie voll an. Sah, wie ſie überlegte, wie 
ihre Augen hin⸗ und hergingen, wie ſie kämpfte, zögerte. 

„Ich habe keinen Verdacht. Habe auch niemals einen 
Verdacht gehabt irgendein Landſtreicher . - ein ent⸗ 
Iafjener Arbeiter ... wer hätte ſonſt am Kanal noch 
Och warum noch weiter Nachforſchungen nach dem unbe⸗ 
kannten Täter anſtellen? Die Vergeltung für ſeine Tat 
wird ihn früher oder ſpäter treffen. Ich werde leben. Ich 
finde mein Brot ſelber.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Das ſtille Ehrenmal. 


Von Thea v. Puttkammer (Berlin). 


Gezänk wogt hin und her über den Ort eines Ehren⸗ 
mals für Deutſchlands im Weltkrieg Gefallene . 
Wenn wir doch lernten uns ſolcher Worte zu e br 
all ſtehen öffentliche Male in Stein und in Erz. Sie wurden 
geweiht mit Aufwand von Geld, von Pietät, von politiſchem 


geſſen wiſſen. 

Müßt Ihr erſt in ferne Wälder auf eine einſame Inſel 
gehen, vor goldenen Inſchriften ſtehen, um Euch ſta 
5 und feſt an jene zu erinnern, deren Leiber ſich dem 


Kommt mit mir: ich führe Euch. 

Aus der Offentlichkeit in die Stille eines Zimmers mit 
Altväterhausrat, Biedermeierſofa, Tiſch und Schränke aus 
hellem Holz. Gute Bücher, alte Stiche. Das einzige 
Zimmer, das einer einſamen Frau noch blieb. Pflichten 
halten ſie auswärts feſt. Nur vor ein paar Tagen kam ſie 
überraſchend, um einige Stunden allein in dem Raum zu 
verweilen. Was führte ſie hierher? SE 

Das Auge wandert, bleibt auf dem vielfächerigen Glas⸗ 
ſchrank haften. Wie — Blumen, lebende Blumen in dem 
verſchloſſenen Schrein? 

Ach, Ihr Streiter um den Platz für ein Ehrenmal, 
tretet doch einen Augenblick her und ſeht, warum eine 
Mutter lebende Blüten einſchloß hinter dieſen gläſernen 
Wänden. Denn hier auf dieſem engen Plätzchen ſind ſie ge⸗ 
borgen: die Erinnerungen an den einzigen Sohn. 

Und wir verſtummen umſo tiefer, „ie mehr wir be⸗ 
greifen. Die kleinen Schuhchen dort: „er“ ging darin ſeinen 
erſten unſicher taſtenden Schritt. Nach froher Bewegung 
zappelt der Bub auf dem Schoße der Großmama 
Bildchen reiht ſich an Bild: der ſtramme Knabe breitgebeint 
in Höschen, der Jüngling erwartungsvoll dem lieben Leben 
ſich entgegenreckend ... 

Es ließ ihm wenig beſinnliche Zeit das liebe. Leben, riß 
ihn hinein in den Weltkrieg als ſchmucken Offizier. Die 
Bilder folgen einander und fie gleichen ſich in dem frohen 
und reinen Ausdruck, den kein ſchreckliches Erlebnis zu 
wandeln vermochte. ? 


Die Wunder des ſüdlichen, des fernen Landes, das ſeine 


Mutter nie ſah, die glühende Sonne — ſie wurden ihm zu 
Geſchenken. Und Geſchenke ſandte er der Daheim⸗ 
gebliebenen: arabiſche Metallgefäße und Photos, auf denen 
die Palmenfächer und die Häuſer wie weiße Würfel ſind. 

Auch eine Kette von Blauperlen, die nach dem Glauben 
des Moslems vor dem böſen Blick ſchützt und vor allen 
Gefahren 

Vor allen Gefahren — dem war nicht ſo. Was die 
friſchen Blumen nicht verraten haben und nicht die welken 
Immergrüne um jedwedes verblaſſende Bild — das offen⸗ 
dart das Eiſerne Kreuz. Mit dem Beobachterabzeichen, 
mit der unſcheinbaren Medaille: Gold gab ich zur Wehr, 
Eiſen nahm ich zur Ehr — ruht es auf ſeidenem Kiſſen. 
Aber nicht ſchwarz und glänzend mehr, wie in dem Moment, 
da der Tapfere es empfing, ſondern grau gebrannt, ſchreck⸗ 
lich deformiert. 

Verſtümmeltes Blei ſpricht davon, daß einer Mutter 
Sohn dahinging in fernem Land — durch ein Geſchoß, das 
der Sohn einer Mutter auf ihn lenkte. 3 

* 


Hier iſt wohl ein Ehrenmal, hier iſt auch ein Toten⸗ 
mal: nicht für dieſen Sohn allein. 1 N 


Die gläſernen Wände des Schrankes funkeln rubinrot, 
wie in das Blut von Millionen getaucht, die Bilder wachſen 
an, zu unüberſehbaren Reihen und auf das eigene ſtarre 
Herz fallen viele glühende Tropfen von abertauſend 
Mukterherzen, die vor ſolchen letzten Erinnerungen, dahin⸗ 
geſchmolzen ſind wie weiches Wachs vor der freſſenden 
Flamme des Schmerzes. 4 


Laßt doch den Streit um Geld und um Ort für ein 
äußeres Mal zu Ehren der Toten aus dem Weltkrieg. 

Sendet nur etliche Minuten im Jahre mitten aus dem 
Lachen des Abends oder aus den Werken des Tages ein 
ſtilles Gedenken, ein ſtilles Erſchrecken hin zu den geheimen 
und verſteckten Ehrenmalen, wie ſie errichtet wurden in den 
Stübchen und in den Herzen der Mütter aller Nationen 
für die geopferten Söhne 


Wirbelſturm. 


Skizze von Julius Knopf. 


Um Helgoland donnerte der Sturm. Er peitſchte die 
Nordſee, daß ſie ſich bäumte. Wellenheere raſten daher. Auf 
dem Bollwerk, wo die roten Felſen des Eilands ſteil aus dem 
Meere emporwachſen, ſtanden, dicht an die Mauern gedrückt, 
einige wetterfeſte Badegäſte, angelockt von dem ſeltenen 
Naturſchauſpiel. Kurze Atempauſe des tobenden Nordoſt. 
Dann — ein knatternder Windſtoß, deſſen Wucht die ſchlanke 
junge Frau, die ſich bis dahin zwiſchen den wenigen Herren 
mutig behauptet hatte, zum Wanken brachte. Der Sturm 
wirbelte fie hoch. Sie ſchwebte in Gefahr, umgeworfen und 
ins Meer geſchleudert zu werden. Da hielt ſie ein ſchützender 
Arm. Barbara Grundmann dankte dem jungen Manne, der 
fie vor dem Abſturz bewahrt hatte, und wandte ſich mit feiner 
Hilfe einer geſchützten Stelle zu. Von hier ſchlugen ſie den 
Rückweg zum Kurhaus ein. 

Seit einer Woche bereits hatte Klaus Brooken die blonde 
Schönheit Barbaras unauffällig bewundert, von ſeinem 
ſcharfen Blick belehrt, daß fie Witwenringe trug. Nun dankte 
Als ſie die wind⸗ 
ſtillen Häuſer des Unterlandes erreicht hatten, blieben ſie auf⸗ 


„Oh, nur ein kleiner, niedlicher Kuhſturm, wie wir See⸗ 
leute ihn ja öfter erleben. übrigens, geſtatten gnädige Frau, 
daß ich mich vorſtelle — Klaus Brooken.“ 

„Sie ſind Seemann?“ fragte Barbara intereſſiert. 


2 


„Geweſen, gnädige Frau, leider iſt's vorbei damit.“ 


Eingreifen ſie jetzt wahrſcheinlich mit zerſchmetterten Glie⸗ 
dern in der Nordſee trieb. „Ich muß mich umkleiden, Herr 
Broken, und rate Ihnen, ein Gleiches zu tun, denn unſere 
Sachen ſind gründlich durchnäßt. Nochmals alſo — Dank. 
Auf Wiederſehen beim Kurkonzert!“ 

Seit jener Sturmſtunde waren Barbara Grundmann und 
Klaus Brooken ſtändig zuſammen. Dünenfahrten zum Bade, 
Segelpartien, Kurkonzerte und geſellſchaftliche Veranſtaltun⸗ 
gen boten die zwangloſe Veranlaſſung. Allmählich traten ſie 
einander näher. Klaus erfuhr von arbara, daß ſie — die 
Tochter eines Berliner Groößinduſtriellen und General⸗ 
konſuls — eine kurze, glückloſe Ehe mit einem Privatdozenten 
der Berliner Univerſität geführt hatte, der in jungen Jahren 
einem Lungenleiden erlegen war. Nun lebte ſie wieder beim 
Vater, deſſen Haushalt ſie nach der Mutter Tode vorſtand. 
Offen und rückhaltlos und weit ausführlicher berichtete Klaus 
von ſeinem Werdegang. Oberleutnant zur See — abwech⸗ 
ſelnd Angeſtellter einer Großbank, einer Reederei, einer 
Schokoladenfabrik — Anſager in einem Kabarett, — und nun⸗ 
mehr dicht vor einem neuen Beruf. Wirbelſturm des Lebens! 
Dieſe wenigen Wochen auf Helgoland ſollten ihm, der allein 
daſtand in der Welt, für die kommende Tätigkeit die benötigte 
Nervenauffriſchung geben. 

Barbara brachte dem Manne, deſſen Tatkraft ſie bewun⸗ 
3 deſſen Weſen ſie zu lieben begann, volles Verſtändnis 
entgegen. 

Und es kam eine Vollmondnacht von jenem berückenden 
Zauber, wie ihn nur die rote Inſel mit ihren durch die 
Finſternis geiſternden Leuchtturmſtrahlen auszuſtrömen ver⸗ 
mag. Barbara und Klaus hatten mit einem alten, be⸗ 
währten Schiffer eine Segelfahrt unternommen. Die 
ſilberne Mondbrücke glitzerte und rieſelte über die tief⸗ 
ſchwarze See. Vereinzelte Töne der Kurkapelle flatterten 
über das Waſſer. Der Schiffer am Steuer ſtimmte eines 
der ſchwermütigen, helgoländiſchen Liebeslieder au. Da 
umſpannte die nervige Hand ihres Begleiters Barbaras 
ſchlanke Finger. Dann zog er die junge Frau feſt an ſich. 
Und Barbara bot ihm die Lippen 


Als Barbara ſich zur Ruhe legte, jagte ihr Blut. Sie 
fühlte es, die Ferienlaune des Herzens hatte ſich zu einer 
tiefen Neigung verdichtet. Klaus hatte ihr das Leben ge⸗ 
rettet, und nun gehörte es ihm. Weit nach Mitternacht erſt 
fand ſie den Schlaf, und ſpät erwachte ſie am andern Tage. 
Haſtig kleidete ſie ſich an. Höchſte Zeit zur Fahrt nach der 
Düne! Sie eilte zum Seeſteg und hielt Umſchau. Klaus 
war nicht zu erblicken! Da trat der alte Schiffer an ſie 
heran. „Der junge Herr iſt heute früh mit dem Dampfer 
nach Hamburg gefahren und hat mir dies Brieſchen für Sie 
gegeben.“ 

Sie riß den Umſchlag auf. Nur wenige Zeilen. Dank 
für die Stunden der Freude — Wehmut über die jähe 
Trennung, die plötzlich notwendig geworden ſei. Bitte um 
Vergebung, daß er ohne Abſchied habe fortfahren müſſen. 


Doch kein Wort der Aufklärung, keine Zeile, die von einem 


Wiederſehen ſprach. Keine Aörefie — nichts von einem 
Briefwechſel. 

Immer wieder las die hart enttäuſchte junge Frau den 
ſchickſalsſchweren Brief. Warum nur dieſe unerklärliche 
Abreiſe? Faſt glich fie ja einer Flucht! Barbara ging auf 
zhr Zimmer, grübelnd und trauernd. Ja, fie liebte dieſen 
Mann. Das kam ihr jetzt erſchreckend zum Bewußtſein. 


Freudlos ſchlichen fortan die Helgoländer Tage. Schließ⸗ 
lich brach ſie den Aufenthalt ab und trat die Heimreiſe an. 
In Hamburg, wo ſie einen Tag verblieb, glaubte ſie mehr⸗ 
mals im Gewühl der Menge Klaus zu erblicken. Stets 
war es ein Trugbild. So fuhr ſie, in ſich vergraben, nach 
Berlin. Der Vater erwartete ſie auf dem Bahnſteig. 


Nach der erſten Begrüßung muſterte fie der alte Herr, 
„Na, min Döchting“, ſtellte er feſt, „du ſiehſt aber gar nicht 
friſch aus.“ 

Flüchtige Röte huſchte über ihr Geſicht. Das laute 
Menſchengetümmel enthob ſie der Antwort. Vor der Bahn⸗ 
hofshalle hielt das Auto des Generalkonſuls. In ſtraffer 
Haltung ſtand der Chauffeur an der Wagentür. Mit weit⸗ 
geöffneten Augen ſtarrte Barbara ihn an. Dieſe ver⸗ 
blüffende Ahnlichkeit mit Klaus Brooken! Aber nein, ihre 
überreizten Nerven mußten ihr wieder einen Streich ge⸗ 
ſpielt haben wie in Hamburg. Sie raffte ſich zuſammen und 
unterhielt ſich mit dem Vater. Beim Ausſteigen faßte fie 
den Chauffeur ſcharf ins Auge. Da ſah ſie ein Lächeln; ver⸗ 
legen halb und halb blaſiert. Das war jener Zug der 
Selbſtverſpottung, den ſie an Klaus beobachtet hatte, wenn 


er von ſeinem abenteuerlichen Leben erzählte. Kein Zweifel 


mehr! War nicht auch vorhin in ſeinen Augen ein Erkennen 
aufgeblitzt, trotzdem ſein Geſicht die korrekte Miene des 
Untergebenen zeigte? Alſo Chauffeur war der fogenannte 
Herr Marineleutnant?! In Barbara bäumte ſich der Stolz. 
Doch ihr Herz weinte. Trotzdem, hier mußte eine ſchnelle 
Operation vollzogen werden. 

„Papa, wer iſt dieſer Mann?“ fragte Barbara unver⸗ 
mittelt, gleich im erſten Augenblick, da ſie ſich in der Woh⸗ 
nung befanden. „Kennſt du ſeine Vergangenheit — haſt du 
ſeine Papiere?“ ; 

Der Generalkonſul ſchüttelte erſtaunt den weißbehaarten 
al „Natürlich habe ich feine Papiere. Tadelkoſe Zeug: 
niſſe 


„Es gibt auch gefälſchte Papiere, Papa. Und dieſer 
Chauffeur —“ Barbara brach ab, die Erregung ſchnürte ihr 
ir 3 au, To daß fie kein Wort mehr herauspreſſen 
onnte. 5 Ä 

Der Vater ſuchte fie zu beruhigen. „Aber min Döchting, 
ſei doch nicht ſo ängſtlich und nervös. Ich habe genaue Er⸗ 
kundigungen eingezogen. Heutzutage kann man doch nicht 
vorſichtig genug ſein. Der junge Mann, Klaus Brooken 
heißt er, iſt ein durch und durch ehrenhafter Menſch. Er 
war Marineoffizier, hat's dann in allerlei Dingen verfucht, 
und nun iſt ihm ſchließlich nichts anderes übrig geblieben, 
als ſeine techniſchen Kenntniſſe auf den Chauffeurberuf um⸗ 
zuſtellen. Alle Achtung! Ich ſchätze ſolche Energie.“ 8 

Barbara hatte ihr ſeeliſches Gleichgewicht im Nu 
wiedergefunden. „Ich auch, Papa.“ 

„Na, das freut mich. Eigentlich brauchte er ſeine Stelle 
erſt ſpäter antreten, doch da ich unſern ſchon gekündigten 
Menzel Knall und Fall entlaſſen mußte, telegraphierte ich 
an Brooken, er möchte ſofort antreten. Übrigens ſagte er 
mir, die Depeſche ſei ihm nach Helgoland nachgeſandt wor⸗ 
ae „Haſt du ihn dort nicht geſehen? Die Inſel ift ja nur 


Barbaras Augen leuchteten, ihr Herz jubelte. „Gewiß 


habe ich Klaus Brooken auf Helgoland geſehen, und auch 


kennen gelernt habe ich ihn. Und ich meine, Papa, daß du 
für dieſen Mann in deinen Betrieben eine beſſere Verwen⸗ 
dung wirſt finden müſſen! Papa, er iſt nämlich — mein 
Lebensretter und ſoll dein Schwiegerſohn werden!“ ' 


u — 


®® Bunte Chronik 
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* Der günſtige Einfluß der Dunkelheit. Ein Londoner 
Arzt weiſt in der Preſſe auf die nicht genügend bekannten 
Vorzüge der Dunkelheit für die menſchliche I 
ſundheit hin und fpricht fich gegen die allzuhelle Beleuchtung 
des Eßzimmers bei den Abendmahlzeiten aus. Die Lichtfülle 
bedinge ein Auſſteigen des Blutes vom Magen in den Kopf, 
worunter die Verdauung leide. Am beſten ſei es, die Abend⸗ 
mahlzeiten bei Dämmerlicht einzunehmen. 

* 


* Die abergläubiſchen Chauffeure. Nicht nur Flieger, 
ſondern auch Kraftfahrer ſtehen in dem Ruf, daß ſie beſon⸗ 
ders abergläubiſch ſeien. Sie behaupten, daß oft ein Uns 
ſtern über ihren Handlungen ſchwebe, und ſie verſuchen ihren 
Unſtern dadurch zu bannen, daß ſie irgend einen Talisman 
mitnehmen. Das iſt im Orient eine blaue Perlenkette, die 
ſie in das Steuer hängen, in europäiſchen Ländern aber, 


beſonders in England und Frankreich, eine Lederpuppe, die 


an den Fenſtern baumelt. Man ſieht ſich ſogar nach einem 
Schutzheiligen für die Chauffeure um und glaubt dieſen in 
St. Chriſtoph gefunden zu haben. Dieſem will man eine 
Kapelle bauen, wo die Wagen eingeſegnet werden. — Je 
weiter die Technik fortſchreitet, um fo unfreier — ſcheinen 
die Menſchen innerlich zu werden. Und dann wagt man von 
einem Fortſchritt des 20. Jahrhunderts zu reden! 
* 


* Die Flügelſchläge der Fliegen werden mit bloßem Auge 
nicht in ihren einzelnen Bewegungen wahrgenommen. 
Meſſungen mit beſonders feinen Apparaten haben ergeben, 
daß die Zahl der Schläge in der Sekunde 600 beträgt. x 
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Dieſe Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß 
die wagerechten und die ſenkrechten Reihen 
die gleichen Wörter ergeben: 1) einen be⸗ 
rühmten Komponiſten, 2) eine bibliſche Per⸗ 
ſönlichkeit, 3) einen Teil des Wagens, 4) ein 
perſönliches Fürwort, 5) einen Konſonanten. 

* 


Auflöſung der Nätfel aus Nr. 172. 


Röſſelſprung: 
Das iſt ein Herbſttag, wie ich keinen ſah, 
Die Luſt iſt ſtill, als amete man kaum, 
Und dennoch fallen raſchelnd fern und nah 
Die ſchönſten Früchte ab von jedem Baum 
O, ſtört fie nicht, die Feier der Natur! 
Das iſt die Leſe, die ſie ſelber hält, 
enn heute löſt ſich von den Zweigen nur 
as vor dem milden Strahl der Sonne fällt. 
Friebrich Hebbel. 
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